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 Gott neu denken  Gott neu denken

F R I E D E R I K E G O E D I C K E ist Koordina-
torin der Summer School im Rahmen 
des Reformationsjubiläums 2017.  
Ein Projekt des Evangelischen  
Studienwerks e. V., des Reformations
jubiläums 2017 e. V. und der Evange
lischen Kirche in Deutschland.

 E s reicht. Unterschiedliche Facetten in 
einer Aussage – Ermutigung und Auf­
schrei zugleich. Auf der einen Seite 

hinreichen, genügen, sein dürfen. Auf der 
anderen Seite bildlich: Wasser, das mir bis 
zum Hals reicht, Waffen­
systeme, deren Reichweite 
verheerend ist, Informa­
tionen im Überfluss. 

Und mittendrin: Ich. 
Mich angehen lassen, an­
greifbar werden. Gleichzei­
tig meine Rolle als Mensch 
hinterfragend: Geht mich 
das an? Will ich das wissen, 
aufbegehren, einen Neu­
anfang wagen? Was mich 
angeht: Es reicht.

Menschliche Neugierde 
ist der Antrieb für Grenz­
überschreitungen. Verste- 
hen wir die Reformatio­
nen als Rückbesinnung 
und Aufbruch, stellt sich 
500 Jahre später die Frage: 
Welche Bildungsimpulse 
setzen wir 2017? Wie wollen wir denken 
und forschen? Gibt es den inhaltlichen 
Punkt, an dem wir sagen: Es reicht!

Fragen der Wissenschaftstheorie und 
-ethik gehen alle Disziplinen an. Wel­
che Grenzen setzen wir? Und: Braucht 
es einen internationalen Wissenskan­
on oder genügt Nachdenken? Es liegt 
nah, die Grundlagen des Evangelischen 
im Reformationssommer 2017 auf be­
sondere Weise mit dem Herzstück der 
ideellen Förderung des Evangelischen 
Studienwerks zu verbinden. Gemeinsam 

mit Kooperationspartnern wird das Stu­
dienwerk deshalb eine Summer School 
in Wittenberg durchführen, um Gott und 
die Welt neu zu denken. Thematisch wird 
es um Grenzüberschreitungen und Denk­
anstöße, Neugier und Dankbarkeit gehen. 
Aus unterschiedlichen Blickwinkeln – mit 
und ohne religiöse Werte – entstehen auf 
der Summer School 2017 Diskurse über 
Forschungsperspektiven, Formen des  
Zusammenlebens und Zukunftsvisionen. 
Es reicht. Was mich angeht.

Die Reformationen bilden das Funda­
ment heutiger Gesellschaften. In dem 
Wissen, dass sie Auswirkungen auf alle 
Lebensbereiche hatten und im Bewusst­
sein um Schattenseiten und Schuld, bringt 
die Summer School 2017 Studierende 
und Promovierende aus den 13 Begabten­

förderungswerken 
sowie den Evange­
lischen Studieren­
dengemeinden mit 
Partnern aus Wis­

senschaft, Politik, Wirtschaft und Religi­
onen ins Gespräch. 

Das Evangelische Studienwerk koordi­
niert mit Unterstützung des Bundesmini­
steriums für Bildung und Forschung rund 
30 Seminare für über 500 Studierende und 
Promovierende – 1000 Teilnehmende, 
wie erträumt, werden es also nicht ganz. 
Wissenschaftlich gearbeitet wird im Dia­
log, beim Lesen, im Gehen und durch 
das Hinterfragen – in der Jugendherberge 
und im Garten, auf der Weltausstellung 
und vielleicht sogar auf den Elbwiesen. 

Gefeiert wird auch, zum ersten Mal ge­
meinsam. Denn 500 Jahre Reformationen 
heißt auch Veränderungen, Reformen und 
Gegenbewegungen in Europa und welt­
weit. Mit Seminaren aus dem katholischen 
Schwesterwerk Cusanus, dem musli­
mischen Studienwerk Avicenna sowie dem 
jüdischen Ernst Ludwig Ehrlich Studien­
werk wird die Summer School 2017 auf 
jeden Fall interreligiös. Gott neu denken, 
wenn es denn den einen Gott gibt. 

Es macht uns stolz, dass auch 
die Studienstiftung und die 
politischen Stiftungen dabei  
sind, denn seit den ersten 
christlichen Gemeinden steht 
das Spannungsverhältnis von  
Glaube und Politik, von Kir- 
che und Staat immer wieder zur 
Diskussion. 150 Stipendiatinnen 
und Stipendiaten des Deutschen 
Akademischen Austauschdiens­

tes (DAAD) und von Brot für die Welt wer­
den zusätzlich mitdenken und die Summer 
School um internationale Perspektiven er­
weitern. Gott und die Welt neu denken – 
wessen Gott und welche Welt ist das? 

 ES REICHT. WAS MICH ANGEHTvon Gott immer wieder neu prüfen und der kri­
tischen Kontrolle des Denkens aussetzen, um 
Gott mit unserem Reden und Denken nicht zu 
verfehlen oder falsch zu verstehen. Es bedarf der 
kritischen Selbstbesinnung, die grundsätzlich 
auf die Möglichkeiten und Grenzen des Gott-
Denkens aufmerksam macht, und es bedarf der 
konstruktiven Auseinandersetzung, um sich 
gegenüber den immer wieder neuen, sich än­
dernden Herausforderungen der Wirklichkeit 
und unserer Wahrnehmungen in ihr bewähren 
zu können. Und eben deshalb gibt es gute Grün­
de dafür, dass die Theologie als akademisches 
Unternehmen an der Universität betrieben wird, 
weil hier kritische und selbstkritische Diskurse 
darum geführt werden, wie wir Menschen uns 
und unsere Wirklichkeit verstehen können und 
wollen. Und die Theologie hat die Aufgabe, eben 
im Zusammenhang solcher Diskurse die christ­
liche Rede von Gott zu reflektieren und in die 
Debatten einzubringen. 

 D abei ist der Rückbezug der akademischen 
Theologie auf den konkret gelebten Glau­
ben und seine Traditionen ein wichtiges 

Korrektiv. Denn es wird nicht wirklich Gott ge­
dacht, wenn Gott nur gedacht wird. Der Rückbe­
zug auf den Glauben als Lebensorientierung von 
Menschen, auf Traditionen und Überlieferungen, 
in denen Menschen Gott konkret und als Wende 
des Lebens und der Wirklichkeit erfahren haben, 
gehört zum akademischen Geschäft der Theo­
logie unverzichtbar hinzu. Deshalb sollte sich 
alles theologische, akademische Gott-Denken 
weder aus einer reinen Beobachterperspektive 
vollziehen, aus der heraus Gott allenfalls in un­
entschiedener und letztlich uninteressanter Hin­
sicht thematisch gemacht werden könnte, noch 
aus einer ideologisch vorgeprägten Binnensicht, 
die nicht mehr versucht Gott nachzudenken, 
sondern die die eigenen Traditionen und Gottes­
gedanken an die Stelle des kritischen Gottes­
bezugs setzt. Akademische Theologie versucht, 
den christlichen Glauben zu verantworten, zu 
bewähren und zu gestalten, indem sie in der aka­
demischen Gemeinschaft von Lernenden und 
Lehrenden und im Problemkontakt mit anderen 
Wissenschaften dem auf Gott zurückgeführten 
Grundimpuls nachdenkt, dem sich der christ­
liche Glaube verdankt.

meinschaft von Lehrenden und Lernenden aus 
Kloster- und Domschulen hervorgingen und seit 
Beginn theologische Fakultäten mit umfassten, 
ist die Verbindung von Theologie und Univer­
sität doch keine zwingend notwendige. In der 
Moderne wurde diese Verbindung denn auch 
immer wieder neu hinterfragt. In vielen Ländern 
außerhalb Deutschlands gibt es als Resultat sol­
cher Debatten längst keine konfessionellen theo­
logischen Fakultäten mehr, jedenfalls nicht an 
öffentlichen Universitäten. In Deutschland hin­
gegen wurde auch nach der Gründung von durch 
die Aufklärung geprägten Reformuniversitäten 
an einer akademischen, konfessionell geprägten 
Theologie festgehalten. Im Laufe der Zeit hat 
diese sich zu einer komplexen, historische, sys­
tematische und praktische Disziplinen umfas­
senden Wissenschaft entwickelt, die zugleich den 
Anspruch aufrechterhält, nicht nur Religion als 
kulturelles Phänomen zu beschreiben, sondern 
eine gegenwärtige, in bestimmter Weise geprägte 
Glaubenspraxis kritisch und konstruktiv zu re­
flektieren. Und dazu gehört nun eben auch, Gott 
in akademischer Weise, und das heißt im Zusam­
menhang wissenschaftlichen Denkens überhaupt 
zu denken.

 D och kann man Gott akademisch, kann 
man ihn wissenschaftlich überhaupt 
denken? So viel dürfte zunächst einmal 

feststehen, dass wenn Gott überhaupt gedacht 
werden kann, er anders gedacht werden muss, 
als wir übliche wissenschaftliche Gegenstände 
denken, sei es in den Kultur- und Geisteswis­
senschaften, sei es in den Naturwissenschaften. 
Gott ist ein ganz besonderer Gegen-Stand. Er ist 
mit nichts in unserer Erfahrungswirklichkeit 
identisch, so dass man auf ihn zeigen oder ihn 
auf andere Weise eindeutig identifizieren könnte. 
Er ist weder ein zusätzliches, zur Weltwirklich­
keit hinzutretendes Element der Wirklichkeit 
noch so etwas wie ein theoretischer Faktor, so 
dass wir Gott aus unseren Erfahrungen ableiten 
könnten. Gott ist nicht raum-zeitlich identifi­
zierbar, er ist kein mit den Mitteln der Wissen­
schaft erforschbares, aber auch kein durch Den­
ken erschließbares theoretisches Konzept. Gott 
steht gewissermaßen „hinter“ aller Wirklichkeit 
und ist gerade deshalb kein Teil von ihr. Er kann 
nur plausibel gemacht werden im Rahmen einer 
Gesamtperspektive auf die menschliche Erfah­
rungswirklichkeit. 

Dafür ist es aber entscheidend, dass wir 
immer zwischen Gott selbst und unseren Gottes­
gedanken, Gotteserfahrungen, Gottesgefühlen,  
Gottessymbolen und religiösen Praktiken unter­
scheiden. Wir müssen unser Denken und Reden 

„ 
GOTT IST EIN  

GANZ BESONDERER 
GEGENSTAND.  

ER IST MIT NICHTS 
IN UNSERER  

ERFAHRUNGS­
WIRKLICHKEIT 

IDENTISCH 

“

P RO F. D R . D I R K E V E R S  
ist Professor für  
Systematische Theologie  
an der Martin-Luther- 
Universität Halle-Wittenberg.

D I E S E M I N A R E  finden zwischen dem 24. 07.  
und dem 20. 08. 2017 statt 
A N M E LD U N G:  ab Oktober 2016
I N FO R M ATI O N E N:  friederike.goedicke@ekd.de; 
www.summerschool2017.orgFO

TO
S:

 E
V

A
N

G
EL

IS
C

H
ES

 S
TU

D
IE

N
W

ER
K

„ICH TR ÄUME VON 
1000 STUDIERENDEN 
AUF DEN ELBWIESEN,  

DISKUTIEREND  
UND FEIERND,  

MITTEN IN DER WELT­
AUSSTELLUNG“

Prof. Gerhard Robbers, 2015

In der Summer School 2017 
treten Studierende und  
Promovierende mit Partnern 
aus verschiedenen  
Bereichen der Wissenschaft, 
Kirche und Gesellschaft  
in den Dialog   
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